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nis, die binnen eines Jahres durch- Konzeptzu erarbeiten. ,,Alles istof-
qeführl werden müssen, um die fen, ich bin aber unglaublich zuter
Eausubstanz ,,nicht nachlaltig zu Dinge", sagt Mar8öaschindlei.
schädieen". Die Kosten für Dach- Sie elaubt nicht, dass ihr Muse-
emeue;unc und Kanalsaaieruns. um [r;it Obiekten aus allen Län-
für die Eineuerungen der Ele[ derl der Mriqarchie) vom Völker-
troinstallationen und Ausbesse- kundemuseuilgeschlucktwerden
runqen an der Fassade würden kann: ,,Wir mü"ssen zwei gleich-
gro51,2 Millionen Euro betrageu. rriert-i8e PartnBT seip. Es soll etwas

Zudem seien.in den nächsten in Europa Einzigartiges entste-
fünf |ahren weüere Maßna.hmen hen.' Dip Standortftage sei gegen-
(Haustechnik, Trockenlegung, Fas- wärLig daher nicht beantwortbar.
saden) im Ausmaß von nvei Mil- Das Völkerkundemuseum be-

sitzt zwar ftisch sanierte Rär.ure in
der Neuen Bure, ihm fehlt aller-
dings das Geld, diese einzurichten.
. Dass ein Volkskundemuseum
nicht antiquiert seir muss, beweist
Schindler 

-mit 
dem Ausstellungs-

prograrnm. Derzeit sind Weih-
iracltskriooen aus dem 18. und 19.
Jahhundäit zu sehen - als Spiegel-
bilder vergangener Lebenswelten.

Denn deren Scbdtzer und Gestal-
ter verlesten die Geschehnisse in
Judäa ohie Probleme in das heimi-
scheMilieu. |esu Geburt spielt aber
nur eine Nebenrolle: Liebevoll aus-
gestaltet sind die Fülle a:r Alltags-
und Haldwerksszenen. Orieinale
Obiekte werden dalier den in den
Krippen dargestellten Miniaturen
gegenübergeitellt. Und als Ergän-
zung zeigt Lorenz SeidlerFotos mit
-Momenten urbaner Aldacht".

Bis 7, Februor. TögJich aufer
Montap 10-17 Ufu.lionen Euro notwendig. Sollten

diese nicht gesetzt werden, drohe
eine Vertragsänderung. Der Verein
müsse dann 576.000 Euro Miete

konstruktiv war. Die MA34
wird nun mit der Sanie-
rung des Palais beginlren
und mit Regressforde-
rungen zuwarten, bis es
eine Entscheidung über
die Zukunft des Volks-
kundemuseums gibt.

Diese sieht seit Mitt-
woch rosiger aust Das
Kulturministerium, das
die Subvention heuer
um 100.000 Euro anhob,
regt eine gemeinsame
Lösung mit dem Muse-
um für Völkerkunde an,
das TeiI des Kunsthisto-

f/olkskundliche Herbersssuche verschoben
Aufatrnen beim Verein für

Volkskunde: Die Stadt
Wien beginnt, das Palais
Schönborn zu sarieren,

ohne Regresszahlungen zu
fordern. Die Museen für
Volks- und Völkerkunde

erarbeiten ein Konzept für
eine gemeinsame Zukunft .

Tkismas Tten&et

wien - Flü das Österreichische
Volkskundemuseum und deren Di-
rektorin Margot Schindler gibt es
dieses lahr wirklich so etwas wie
Weihrachten: Die drohende Ge-
fabr der Delogierung beziehungs-
weise des Bankrotts ist vorerst ab-
sewandt. Denn die Stadi Wien
irird nächstes Jahr die dringenden
Maßnahmen zur Sanierune des Ge-
bäudes einleiten. Und värzichtet
vorerst auf Regressforderungen.

wie berichtet. füh1te sich weder
die kommunalpolitik, noch der
Bund für das Museum verantwort-
lich. Der 1895 gegründeie Verein
muss zwar der Stadt Wien für das
ehemalise Palais Schönborn in dei
laudong-asse, in dem er seit 1917
rcsidierl keine Miete bezahlen: da
die Betriebssubvention des Kultur-
ministeriums aber s ehr nieclrig war
[330.000 Euro im Jahr 2007), hatte
man kein Geld, um das Obiekt, wie
vereinbart. in Schuss zu halten.

In Frühiahr setzte die Stadtlvlar- rischen Mussums ist.
not S"ni"äur über -drinsende Er- Beide lnstitutionsn Manche meinen, in die Ä]pen passe kein Minarett. Mit der Verlegirng einer Szene bei Bethlehem in das bäuerliche
ta1tungsmaßnahmen" j i ,Keut-s indaufgerufen, .e i rUmfeldhingegeuhatmanf<einProblern:Kr lppevonfohannGeorg-Kie-n inger(Ha| ls tat t 'um


